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EIN JAHR DER GNADE UND 
DER HOFFNUNG EDITORIAL

Trotzdem – ein Wort, das Wi-
derstand und Hoffnung zu-

gleich in sich trägt! 

Dieses Wort begleitet uns durch 
diese Ausgabe.

Trotzdem glauben und hoffen 
wir. 

Trotzdem gehen wir gemein-
sam weiter.

Ein Bericht aus der Fatima‑Ka-
pelle – einem Hoffnungsort un-
serer Diözese im Heiligen Jahr 
– erzählt von Sehnsucht, vom 
Bund Gottes und von einer Tür 
mit nur einer Klinke.

Zehn kurze Statements von 
Pfarrgemeinderäten zeigen, 
was ehrenamtliches Engage-
ment bedeutet: mit Zeit, Herz 
und Verantwortung Kirche le-
bendig halten.

Begegnungsorte wie die Kapel-
le Glojach laden ein, innezu-
halten und neu Vertrauen zu 
schöpfen. Ergänzt wird diese 
Ausgabe durch Neues aus der 
Verwaltung, Termine rund um 
das höchste Fest der Christen 
– Ostern – und Berichte aus 
unserem gemeinsamen Leben. 

Möge dieses Blatt Mut machen, 
gerade jetzt – TROTZDEM – wei-
terzugehen. 

Dies wünsche ich jeder/m von 
Herzen! 

Christine Kickmaier (HBP/PR) 

Das Jubiläumsjahr hat uns mit 
christlicher Hoffnung bereichert. 

Seine Wurzeln reichen bis in die Zeit 
des Mose zurück, als Jubeljahre alle 
fünfzig Jahre gefeiert wurden. Die Ju-
beljahre waren eine Einladung Got-
tes zur umfassenden Erneuerung des 
auserwählten Volkes. Um 1300 n. Chr. 
legte man dann fest, dass wir Christen 
Jubeljahre alle 25 Jahre feiern.

Papst Franziskus eröffnete das Heilige 
Jahr am Heiligen Abend 2024 feierlich 
mit der Öffnung der Heiligen Pforte; 
Papst Leo schloss es am 6. Jänner die-
ses Jahres.

Es war uns eine große Freude, dass 
der Wallfahrtsort Maria Fatima in die-
sem Jahr ein Heiliger Ort war, und die 
Eröffnungsfeier im Rahmen der Eu-
charistiefeier zum Übergang ins Jahr 
2025 stattfand. In diesem Jahr fanden 
verschiedene Feierlichkeiten statt, da-
runter die Seelsorgeraumwallfahrt; 
eine besondere Freude war es, dass 
Diözesanbischof Dr. Wilhelm Kraut-
waschl das Hochfest Mariä Himmel-
fahrt mit uns feierte. Viele Pilger aus 
nah und fern kamen an unseren Wall-
fahrtsort, um die Treue zu Christus 
und seinem Evangelium zu erneuern. 
Wir können sagen, dass dieses Ereig-
nis ein einziges Ziel hatte und weiter-
hin hat:
die Erneuerung des Bundes mit Gott. 
Dieser Bund begann in unserer hei-
ligen Taufe. Auf dem Weg unseres 

Glaubens werden wir in das christliche 
Leben eingeführt – durch das Gebet 
und durch die Feier der Sakramente, 
besonders durch die heilige Beichte 
und die heilige Messe.

Ich bin sicher, dass wir dieser Einla-
dung gefolgt sind und erfahren haben, 
wie gut unser Herr ist, der sich um uns 
sorgt und uns seine Nähe durch sein 
Wort offenbart. Dieses Heilige Jahr hat 
uns viele Möglichkeiten eröffnet und 
reiche Früchte für das Wachstum des 
christlichen Glaubens gebracht. 

Im Buch der Offenbarung sagt Jesus: 
„Siehe, ich stehe vor der Tür und klop-
fe an. Wenn jemand meine Stimme 
hört und die Tür öffnet, werde ich bei 
ihm eintreten, und wir werden Mahl 
halten – ich mit ihm und er mit mir.“ 
(Offb 3,20)

Jesus klopft auf verschiedene Weise 
an die Tür unseres Herzens. Sie hat 
jedoch nur auf der Innenseite eine 
Klinke. Es liegt an uns, ob wir unsere 
Herzen für die Einladung Jesu öffnen 
oder nicht.

Bitten wir den Herrn, dass wir die 
Freude der Begegnung mit ihm auch 
weiterhin durch unser christliches Le-
ben bezeugen und unsere christliche 
Hoffnung in die Welt hinaustragen.

Rektor P. Ignaz Domej 
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WAS LÄSST MICH VERTRAUEN ?
Wir leben in einer Zeit, in der 

uns täglich Nachrichten er-
reichen, die Angst machen: Kriege, 
Klimakrise, wirtschaftliche Unsi-
cherheiten. Die Welt um uns her-
um wirkt verletzlich und manchmal 
chaotisch. Es wäre verständlich, 
den Mut zu verlieren oder sich zu-
rückzuziehen. Und doch – oder ge-
rade deshalb – stellt sich mir ein 
leises, aber kraftvolles Wort ent-
gegen: Trotzdem.

• Trotzdem vertraue ich.
• Trotzdem bin ich gelassen.
• Trotzdem wähle ich die Liebe.
• Trotzdem gehe ich weiter.

In der Bibel bedeutet Trotzdem oft 
Hoffnung inmitten von Leid. Dieses 
Trotzdem wurzelt im Urvertrau-
en an das Gute im Menschen und 
an das Leben an sich - auch dann, 
wenn wir es nicht verstehen. Als 
Christ glaube ich daran, dass Gott 
nicht fern und abstrakt ist, son-
dern in uns wirkt, durch uns atmet, 
uns verbindet. „Das Reich Gottes 
ist mitten unter euch“, heißt es im 
Lukasevangelium. „Fürchtet euch 
nicht“, sagt Jesus immer wieder. 
Nicht, weil es nichts zu fürchten 
gäbe, sondern weil wir getragen 
sind.

Aus diesem Vertrauen wächst Ge-
lassenheit. Gelassenheit ist kei-
ne Gleichgültigkeit, sondern die 
Fähigkeit, nicht von jeder Angst 
fortgerissen zu werden oder sich 
von negativen Emotionen leiten 
zu lassen. Bereits die griechischen 
Stoiker sprachen davon, zwischen 
dem zu unterscheiden, was wir 
beeinflussen können, und dem, 
was wir annehmen müssen. Jesus 
selbst lebt uns diese Haltung vor: 
Er handelt entschieden, liebt radi-
kal – und überlässt das Ergebnis 
Gott. Auch das ist ein Trotzdem: 
Ich tue, was ich kann, und lasse los, 
was ich nicht kontrollieren kann.

Ein besonders starkes Trotzdem 
zeigt sich für mich in der Liebe. 
Liebe ist mehr als ein Gefühl, sie 
ist eine bewusste Entscheidung in 
Partnerschaft, Familie, Gemein-
schaft und Spiritualität - jeden Tag 
neu. Sie zeigt sich im Dranbleiben, 
im Verzeihen, im sich Öffnen. Das 
bekannte Hohelied der Liebe, das 
oft bei Hochzeiten gelesen wird, 
beschreibt diese Haltung eindrück-
lich: geduldig, gütig, nicht auf den 
eigenen Vorteil bedacht. Zugleich 
kennt die Bibel eine noch sinnli-
chere Sprache der Liebe im Hohe-
lied Salomos, in dem Nähe, Begeh-
ren und Freude am Leib besungen 
werden. Oder wie es Paulus formu-
liert:

„Euer Leib ist ein Tempel des Heili-
gen Geistes“. Diese leibliche Liebe 
gehört daher zum christlichen Ver-
ständnis von Liebe: als Ausdruck 
von Nähe, Vertrauen und Hingabe. 
Wo das Wort Fleisch geworden ist 
und Mann und Frau sich erkennen, 
wird Liebe etwas Heiliges - eine 
schöpferische Kraft, die Leben be-
wahrt, es bis in die Ewigkeit ver-
längert und den Sinn des Lebens 
erfahren lässt. 

Bereits hunderte Jahre vor Chris-
tus betrachtete die taoistische Phi-
losophie den „Weg“ als das funda-
mentale Prinzip des Universums, 
als ein Leben in Harmonie und im 
Einklang mit der Natur. Wer sät, 
pflegt und erntet, lernt Demut. 
Die Natur kennt keine Eile, aber 
sie kennt Beständigkeit. Alles hat 
seine Zeit. Auch das finden wir in 
der Weisheit anderer Kulturen, in 
der Zwölfapostellehre als frühes-
te christliche Kirchenordnung und 
der Bibel selbst. Jesus sagt zu Tho-
mas: „Ich bin der Weg, die Wahr-
heit und das Leben“. Vielleicht ist 
das Trotzdem kein trotziges Ge-
gen-die-Welt, sondern ein sanf-
tes Mit-dem-Leben. Ein stilles Ja. 
Ein Glaube, der trägt - auch dann, 
wenn der Weg unübersichtlich ist.

DI (FH) DI Alois Niederl

Ich bin Vater von drei wundervol-
len Kindern (17, 15, 13) und mit 
meiner liebevollen Frau (Elisabeth, 
Ärztin in Merkendorf) seit 15 Jah-
ren glücklich verheiratet.

Nach meinen Studien im Bereich 
Energiewirtschaft arbeitete ich 10 
Jahre bei einem Planungs- und Be-
ratungsunternehmen in Feldbach.

Seit 8 Jahren bin ich bei der Ener-
gie Steiermark tätig, zu Beginn in 
der Strategie- und Unternehmens-

entwicklung, dann im Vertrieb und 
nun als Prokurist im Glasfaseraus-
bau. Ich bewirtschafte auch unsere 
Landwirtschaft im Nebenerwerb 
(Walnüsse und Safran) und bin in 
zahlreichen Vereinen als Obmann, 
Schriftführer oder Kassier tätig, 
unter anderem im Wirtschaftsrat 
der Pfarre Gnas.

Zu meinen Hobbies zählen Laufen, 
Radfahren, Schwimmen, Touren-
ski, Yoga und neuerdings Taiji.



4

WAS MICH VERTRAUEN LÄSST

Mein Name ist Josef Hermann. Ich lebe mit meiner Familie in Katzendorf 
und habe ein ausgefülltes Leben zwischen Beruf und Familie. TROTZDEM 
bin ich seit 2017 Pfarrgemeinderat, weil ich überzeugt bin, dass Mitma-
chen besser ist als Zusehen. Auch wenn man nicht jede Entscheidung 
teilt, ist es wichtig, Verantwortung zu übernehmen, um die Zukunft der 
Pfarre aktiv mitzugestalten.

Josef Hermann, PGR Gnas

Im Pfarrgemeinderat von Mettersdorf am Saßbach bleiben wir vor allem 
für die Menschen vor Ort, aber auch im Seelsorgeraum da. Wir bringen 
Anliegen ein, leben Gemeinschaft und tragen das Ganze mit. Auch wenn 
weniger kommen und Interessen sich verändern, halten wir nicht an der 
Vergangenheit fest, sondern an der Hoffnung. Und diese Hoffnung grün-
det nicht in Zahlen, sondern in Christus, der uns führt, stärkt und lenkt. 
Vor Ort spüren wir: Glaube, Sehnsucht und die Suche nach Sinn sind nicht 
verschwunden – sie zeigen sich nur anders, oft leiser, persönlicher, viel-
fältiger.

Mst. Mag. Url Erwin – PGR Mettersdorf 

Trotzdem engagieren sich Menschen in unserer Pfarre. Trotz Zeitmangel, 
beruflicher Belastungen und vieler Herausforderungen im Alltag schen-
ken sie ihre Zeit und ihre Fähigkeiten. Ehrenamtliche gestalten Gottes-
dienste, helfen im Hintergrund, hören zu, organisieren und stärken das 
Miteinander. Ihr Einsatz ist ein sichtbares Zeichen von gelebtem Glauben, 
Hoffnung und Zusammenhalt. Trotzdem sagen sie Ja zur Pfarre, überneh-
men Verantwortung und halten unsere Pfarrgemeinde lebendig.

Renate Prödl, St. Stefan im Rosental

Ich habe meine Lebenslinien oft überdacht, und immer wieder erken-
ne ich: Was auch geschah, es gelang mir, etwas Schönes, Positives und 
Freudvolles daraus zu lernen. Jede Lebensprüfung ließ mich über den Satz 
nachdenken: Im Unglück fragen wir warum – und im Glück? Wir haben 
ein schönes Zuhause, und doch gibt es Klagen über diese besondere Zeit. 
Lasst uns trotzdem hoffen, dass uns ein Geschenk des Himmels stärkt, 
damit wir gesund und in Gemeinschaft unsere Zukunft gestalten können. 
Trotzdem.

Melitta Klöckl PGR Bad Gleichenberg

Nicht trotzdem bin ich Pfarrgemeinderat, sondern darum: Der Pfarrge-
meinderat ist ein von der Kirchenverfassung vorgeschriebenes Gremium, 
das von der Pfarrgemeinde beschickt werden muss. Das Engagement im 
Pfarrgemeinderat ist eine Option, meine Verpflichtung und Verantwor-
tung in der Ortskirche wahrzunehmen. Gleichzeitig ermöglicht es mir, am 
Pfarrleben aktiv mitzuwirken.

Hannes Mayer, PGR Bierbaum
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WAS MICH VERTRAUEN LÄSST
Sich „TROTZDEM“ engagieren...
trotz eines vollen Terminkalenders und mancher Enttäuschung zu enga-
gieren, gibt Hoffnung, da die Motivation oft aus persönlicher Überzeu-
gung entsteht. Durch das Ehrenamt können neue Fähigkeiten erworben, 
Erfahrungen gesammelt, soziale Kontakte geknüpft und das Selbstwert-
gefühl gestärkt werden. Ehrenamtliches Engagement ist vielfältig - der 
Kern bleibt oft der Wunsch einen positiven Beitrag zur Gesellschaft zu 
leisten und für eine Sache einzustehen, an die man glaubt. 

Sandra Kaufmann, PGR Wolfsberg

Die Aufgaben einer Pfarrgemeinderätin/eines Pfarrgemeinderates sind 
sehr vielfältig. Es gilt viele Feiern und Veranstaltungen im kirchlichen 
Jahreslauf zu planen, organisieren, koordinieren und durchzuführen. Be-
sonders wichtig ist uns, ein offenes Ohr für die Anliegen und Sorgen der 
Pfarrbevölkerung zu haben. Es gelingt aber nicht immer, alle mit dem Er-
gebnis zufrieden zu stellen. 
Trotzdem leisten wir alle diesen ehrenamtlichen Dienst mit Freude und 
Demut – er ist für und mit den Menschen.

Stefanie Fuchs, PGR Trautmannsdorf

Als Pfarrgemeinderat erleben wir Spannungen, Rückgänge und Zweifel. 
Trotzdem bleiben wir. Trotzdem glauben wir an die Kraft der Gemein-
schaft, an Gespräche, die tragen, und an kleine Zeichen der Hoffnung. 
Trotz knapper Ressourcen gestalten wir Gottesdienste, begleiten Men-
schen und öffnen Räume. Trotzdem heißt für uns: nicht wegsehen, son-
dern Verantwortung übernehmen, zuhören und handeln, im Vertrauen, 
dass Gott auch im Unfertigen wirkt. Gerade jetzt braucht es Mut, Geduld 
und gemeinsame Entscheidungen, damit Kirche lebendig bleibt.  

Manfred Archan, PGR Kirchbach

Unsere Gesellschaft scheint sich in einer „Negativspirale“ zu befinden. Un-
friede, Unzufriedenheit, Neid und Angst stehen immer mehr im Vorder-
grund. Genau da kann und muss unser Glaube eine Stütze sein.
Nicht wir als Person stehen im Mittelpunkt sondern Gott und unsere 
Nächsten.Unser Glaube verbindet, alle haben Platz. Gott grenzt nicht aus!
Auch wir sollten das nicht tun. Dafür möchte ich eintreten.
Und gerade deswegen bringe ich mich in dieser Gemeinschaft ehrenamt-
lich ein. 

Günther Haiden, PGR St. Peter

Trotzdem: Ein Wort wie ein Anker 
In den Nachrichten hören wir von Krisen, in unserem persönlichen Um-
feld oft von Krankheit, und manchmal fühlt sich der Alltag einfach nur 
schwer an. Es gäbe genug Gründe, den Kopf hängen zu lassen. Und doch 
gibt es dieses eine Wort, das eine ungeheure Kraft entfalten kann: Trotz-
dem. „Trotzdem“ ist kein Wegsehen. Es verleugnet den Schmerz nicht 
und spielt die Sorgen nicht herunter. Wer „trotzdem“ sagt, weiß um die 
Dunkelheit – entscheidet sich aber, das Licht nicht zu vergessen. Glaube 
bedeutet oft, ein Trotzdem zu leben.

Christine Marbler, PGR Jagerberg
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EHRENAMT IM FOKUS - PGR
EHRENAMT IM FOKUS

Warum soll man sich heute 
noch ehrenamtlich im Pfarr-

gemeinderat engagieren? In einer 
Zeit, in der vieles brüchig geworden 
ist: Vertrauen in Institutionen, per-
sonelle Ressourcen in den Pfarren 
(selbst beim Klerus wird es „dünn“), 
der gesellschaftliche Zusammen-
halt nach Corona hat seine Spuren 
hinterlassen. Auch die Kirche steht 
unter Druck, und gerade deshalb 
stellt sich diese Frage; ehrlich und 
kritisch.

Die Pfarrgemeinderatsstatuten 
der Diözese Graz-Seckau beschrei-
ben klar die Aufgaben: Mitver-
antwortung für das pastorale ge-
meinschaftliche Leben, Beratung 
des Pfarrers und Pfarrvorstandes, 
Mitgestaltung der Verkündigung, 
der Liturgie und der diakonischen 
Ausrichtung der Pfarre. Das klingt 
geordnet, fast überschaubar. Die 
Realität ist oft komplexer und 
manchmal auch anders. Sitzungen 
sind lang, Diskussionen nicht im-
mer einfach, Erwartungen hoch – 
und Dank nicht selbstverständlich.
Und dann gibt es all das, was in kei-

nem Statute steht: Zuhören nach 
der Messe. Konflikte aushalten. Ge-
spräche führen und oftmals sogar 
vermitteln zwischen Generationen, 
Meinungen und Lebenslagen und 
den realen Lebenswelten der Men-
schen. Denken wir hier nur an die 
Jugendlichen und jungen Familien. 
Da sein, wenn jemand Hoffnung 
sucht. Trauerfälle mitbegleiten. 
Feste und Veranstaltungen orga-
nisieren, planen und durchführen, 
improvisieren, trösten, motivieren. 
Pfarrgemeinderat sein heißt oft: 
mehr geben, als man geplant hat 
(es sind letztlich nicht nur 4 bis 5 
Sitzungen im Jahr)

TROTZDEM, oder gerade deshalb, 
lohnt es sich.

Denn Pfarrgemeinderäte sind kein 
Verwaltungsgremium, sondern ein 
Zeichen gelebter Kirche und Ge-
meinschaft. Sie zeigen: Kirche ist 
nicht „die da oben“, sondern WIR 
ALLE. Ehrenamtliche Mitarbeit be-
deutet, Verantwortung zu teilen, 
Glauben konkret werden zu lassen 
und Gemeinschaft aktiv zu gestal-

ten – auch in Zeiten von Krisen, Un-
sicherheit und globalen Herausfor-
derungen.

TROTZDEM mitarbeiten heißt: 
Hoffnung nicht nur erwarten, son-
dern selbst tragen. Es heißt, an die 
Zukunft der eigenen Pfarre zu glau-
ben, auch wenn Wege mühsam 
sind. Es heißt, dankbar zurückzu-
blicken auf das, was war und was 
bereits Enormes geleistet wurde. 
Und es heißt mutig mitzugestalten, 
was kommt. Jetzt schon für die Zu-
kunft vorsorgen.

Gerade jetzt braucht es Menschen, 
die sagen: Trotz allem bin ich da. 
Trotz allem mache ich mit. Trotz 
allem glaube ich an das Gute – 
und daran, dass Engagement Sinn 
macht.

Danke allen, die TROTZDEM 
Pfarrgemeinderat sind. Ihr gebt 
unendliche Hoffnung.

Diakon Heinz Hödl

TROTZDEM mitwirken - warum Pfarrgemeinderat Sinn macht

Fo
to

: C
hr

is
tin

e 
Ki

ck
m

ai
er

Das Bild zeigt die Vorstände des Pfarrgemeinderates
aus den 10 Pfarren unseres Seelsorgeraums.
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STERNSINGERGOTTESDIENST

Am 10. Jänner fand in der Sport-
halle Fehring das Sternsinger-

treffen für unsere Region statt. 
Rund 550 Sternsingerinnen und 
Sternsinger kamen mit ihren Be-
gleitpersonen zusammen, um mit 
Weihbischof Johannes Freitag und 
einigen Priestern aus der Region 
eine Heilige Messe zu feiern. Noch 
einmal wurde das heurige Beispiel-
land Tansania und seine Projekte 
vorgestellt. Unsere Spendengelder 
kommen auch an und bewirken 
eine Verbesserung der Lebensum-
stände der Menschen vor Ort. In 
unserem Seelsorgeraum kam eine 
Spendensumme von 142.778,59 
Euro zusammen. Es kommen je-
doch noch weitere Beträge hinzu, 
da noch immer Erlagscheine einbe-
zahlt werden. Allen Spenderinnen 
und Spendern ein herzliches Dan-
keschön!

Weitere Fotos finden sie hier
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In seiner Predigt bedankte sich 
Weihbischof Johannes Freitag bei 
den Kindern und   Erwachsenen 
für ihren Einsatz und ihr Engage-
ment. Mit ihrem Besuch bei den 
Menschen in den Häusern und 
Wohnungen haben sie eine Melo-
die der Liebe, des Friedens und der 
Hoffnung über unser Steirerland 
gelegt, sagte Weihbischof Johannes 
Freitag. Mit einer steirischen Har-
monika untermalte Leopold die-
se Predigt, wie aus verschiedenen 
Klängen eine wunderbare Melodie 
wird. Nach der Heiligen Messe wur-
den alle zum Würstelessen einge-
laden, die das Rote Kreuz zuberei-
tet hatte. Bei diversen Spielen und 
Bastelaktivitäten kam keine Lange-
weile auf und diese trugen so zu ei-
ner gelungenen Veranstaltung bei.

„Das Sternsingertreffen war einmal 
mehr ein Zeichen der Wertschät-
zung für die vielen jungen Men-
schen, die mit ihrem Einsatz einen 
großartigen Beitrag zur Solidarität 
mit benachteiligten Menschen welt-
weit leisten“, so Julia Radlingmayer, 
Dreikönigsreferentin der Diözese 
Graz-Seckau. Quelle: Homepage 
Diözese Graz-Seckau.

PR. Christian Schenk

MIT WEIHBISCHOF JOHANNES FREITAG
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THEOLOGISCHER FERNKURS & WORTGOTTESFEIER

THEOLOGIE FÜRS HERZ UND DEN VERSTAND

Ich wollte unseren christlichen 
Glauben nicht nur aus Tradition 

leben, sondern verstehen, was ihn 
trägt und meine Sehnsucht nährt. 
Ein klassisches Theologiestudium 
war neben dem Beruf nicht mög-
lich, im Fernstudium der Erzdiö-
zese Wien fand ich jedoch eine 
fundierte und lebendige Auseinan-
dersetzung mit dem Glauben, die 
Denken und Herz gleichermaßen 
anspricht.

Gut aufbereitete Skripten und Prä-
senzwochen ermöglichten inten-
siven Austausch und vertiefte Re-
flexion in einer sehr offenen und 
wertschätzenden Gemeinschaft. 
Der Glaube wurde dabei nicht nur 

EINE BEREICHERNDE REISE

Haben Sie schon einmal eine 
Wort-Gottes-Feier erlebt? Oft 

bleiben diese Feiern im Stillen – 
und doch werden sie von allen 
Wortgottesfeierleiter: innen mit 
viel Herz vorbereitet. Evangelium, 
Impulse und Lieder greifen das Le-
ben von heute auf und laden zum 
Innehalten ein.

Wer kommt, spürt Ruhe, Inspi-
ration und ein tiefes Gefühl von 
Verbundenheit. Aus einer kleinen 
Gemeinschaft entsteht ein Ort ech-
ter Begegnung. Die Themen sind 
lebensnah und berühren, was uns 
alle betrifft – Dankbarkeit, Glau-
ben, Hoffnung.

Die Wort-Gottes-Feier ist keine 
„halbe“ Messe, sondern eine eigen-
ständige, wertvolle liturgische Fei-
er, in der das Wort Gottes den Mit-
telpunkt bildet und Orientierung 
schenkt.

„stärker“, sondern auch herausge-
fordert: Fragen und Zweifel gehör-
ten wesentlich dazu und öffneten 
neue Perspektiven.

Diese Zeit war für mich eine wert-
volle Reise, die ich nicht missen 
möchte. Der Kurs ist allen zu emp-
fehlen, die ihrem Glauben neue 
Tiefe schenken wollen. Besonders 
erfreulich ist, dass die Kurswochen-
enden nun in der Steiermark statt-
finden (Infos: 01 51552 3703, Frau 
Sabine Scherbl). Gerne gebe ich 
auch persönlich Auskunft.

Mein Dank gilt meiner Familie, die 
die letzten drei Jahre Theologie 
mit mir geteilt hat (und auch noch 

tut), und meinem Heimatpfarrer 
Mag. Christian Grabner. 

Vieles aus  dem Gelernten ließ sich 
unmittelbar praktisch umsetzen 
– besonders in der intensiven Be-
schäftigung mit Wort Gottes Feiern.

Herzliche Einladung: Kommen Sie 
vorbei. Lassen Sie sich berühren 
von Stille, Wort, Gesang und Ge-
meinschaft – und entdecken Sie die 
Tiefe, die eine Wort-Gottes-Feier 
schenken kann.

Mag.(FH) Bernhard Gitl

ERLEBEN SIE DIE KRAFT DER
WORT-GOTTES-FEIER (WGF)
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KAPELLE IN GLOJACH

Um 1820 stand am Glojachberg 
(469m Seehöhe) ein Pflockturm, 

welcher der Landvermessung diente. 
Nach Abschluss der Vermessungs-
arbeiten ließ man das Gerüst stehen. 
1829 kaufte die Bäuerin Theresia 
Radkohl vlg. Weindlin in Hammet 
eine kleine Glocke und hängte diese 
im Turm auf, um dreimal täglich zu 
den Gebetszeiten zu läuten. Als eine 
der größten Wohltäterin wollte sie 
auch einen Weingarten und ein da-
zugehöriges Winzerhaus stiften, was 
nach ihrem Tode jedoch nicht umge-
setzt werden konnte. 1831 taten sich 
die drei Bauern Johann Neuwirth, 
Joahnn Zebinger und Friedrich Frieß 
zusammen und erbauten anstel-
le des alten Holzturmes eine kleine 
Kapelle. Mit der tiefgläubigen Sehn-
sucht zur Linderung „der starken 
Donnergewitter, die von allen Seiten 
zusammenkommen, von Hagel, der 
Jahr für Jahr die Ernte vernichtet, wie 
auch der Ruhr sowie weitere epide-
mische Krankheiten, denen man hilf-
los gegenüberstand.“  

Einige Jahre später wurden die ers-
ten Gottesdienste darin gefeiert. Ur-
sprünglich wurden drei große Feste 
im Jahr gefeiert, das damalige Patro-
zinium des kostbaren Blutes am 2. 
Juli, das Fest des heiligen Nepomuk 
am 16. Mai sowie das Fest der heili-
gen Theresia am 15. Oktober als eine 
Art „Erntedankfest“, aber auch im 
Gedenken an die Wohltäterin There-
sia Radkohl.

Die Kapelle entwickelte sich immer 
mehr zu einer Wallfahrtsstätte. In 
der warmen Jahreszeit verging kaum 
eine Woche, an der nicht Wallfahrer 

teils prozessionsweise, teil einzeln 
nach Glojach kamen. Besonders die 
umliegenden Ortschaften veranstal-
teten Wetterprozessionen. Daher 
wurde 1852 die Messlizenz in den 
Monaten April bis Oktober auf zwei 
Tage in der Woche erweitert. 
1856 wurde erstmals an eine Vergrö-
ßerung der Kapelle gedacht, welche 
dann auch 1870 umgesetzt wurde. 
Das Baumaterial stellte die Bevölke-
rung kostenlos zur Verfügung. Auch 
die Handlangerdienste wurden ohne 
Bezahlung geleistet. 

Dazu eine besondere Anekdote. 
Während des Bauvorhabens gab es 
einen extrem heißen Sommer, so-
dass das Wasser für die Tiere im Stall 
verwendet werden musste. Aus sehr 
vielen Höfen der Glojacher wurde 
deshalb mit „Wein“, dem Haustrunk 
der Bevölkerung, der Mörtel ange-
mischt.

Die Spitze des Kirchturmes ist ge-
nau auf 500 m Seehöhe, was be-
deutet, dass der gesamte Kirchturm 
eine Höhe vom 31 m hat. Durch den 
Standort am Glojachberg ist die Ka-
pelle nicht nur weithin erhaben sicht-
bar und besticht mit Ihrer extrem 
schönen 360° Panorama Aus- und 
Fernsicht, sondern er ist auch ein 
ganz besonderer Kraftplatz. Spüren. 
Ruhe. Energie. Sitzen.

Das Kupferportal, die Glasfenster 
sowie das große Fesko im Inneren 
der Kapelle stammen vom weststei-
rischen Künstler Prof. Franz Weiß. 
Während seiner Tätigkeit 1961 in der 
Kapelle wohnte er sehr oft bei Fami-

lie Friess und übernachtete manch-
mal am Sakristeiboden der Kapelle. 
Die Glasfenster, in Schlierbach her-
gestellt, zeigen beispielsweise Josef 
mit dem Jesuskind und auch Franz 
von Assisi. 
Am 15. Oktober 1872 wurde die Ka-
pelle der Heiligen Dreifaltigkeit ge-
weiht.

Ein spürbarer Kirch- und Kraftort, 
der sehr viele Wanderer und vor al-
lem Radfahrer anzieht. Unwetter- 
Bittprozessionen finden heute noch 
jährlich am Pfingstsonntag von Mag-
gau und am 8. September von Doll-
rath (St. Stefan/R.) statt. Maibeten, 
Sternwallfahrten, Andachten, Jubilä-
en, Geburtstage, besondere Ereignis-
se, unzählige Taufen und Trauungen 
finden jährlich an diesem besonde-
ren Kirchort statt. 
Glojach liegt zwar abseits der Haupt-
route des Mariazeller Weitwander-
weges, ist aber über bestimmte An-
bindungen in diesen integriert. 

Jährlich, mit großen Festgottesdiens-
ten, findet am 1. Mai die Musiker-
messe von Wolfsberg und am Drei-
faltigkeits-Sonntag das Patrozinium 
statt.

Die administrative Betreuung wird 
durch die Pfarrkanzlei Wolfsberg 
durchgeführt. 

Ein aufrichtiges Vergelt´s Gott gilt 
der gesamten Familie Friess vlg. Wirt-
michl, auf dessen Grund die Kapel-
le steht. Frau Elfi Friess betreut seit 
Jahrzehnten die Kapelle; liebevoll, 
mit enorm viel Leidenschaft und En-
gagement (auch als Mesnerin). Sohn 
Michael Friess und Gattin Daniela 
unterstützen sie dabei tatkräftig – 
DANKE.

Information aus öffentlichen Texten, 
der Beschreibung des Kapellenvereines 
Glojach sowie durch ein persönliches 
Interview mit „der“ Mesnerin Frau Elfi 
Friess.

Diakon Heinz Hödl
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CARITAS HAUSSAMMLUNG

Die Pfarren Jagerberg (Foto) und 
Gnas nutzen bereits Photovol-

taikanlagen auf den Dächern ihrer 
Pfarrhöfe. Damit setzen sie einen 
wichtigen Schritt in Richtung Nach-
haltigkeit und verantwortungsvol-
len Umgang mit der Schöpfung.

Zwei weitere Projekte sind in den 
Pfarren Kirchbach sowie St. Pe-
ter am Ottersbach in Planung, um 
künftig ebenfalls umweltfreundli-
che Energie zu nutzen.

Margarete Klobassa
Handlungsbevollmächtigte

für Verwaltung
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CARITAS HAUSSAMMLUNG 2026
WIR MACHEN UNS AUF DEN WEG

KIRCHLICHE GEBÄUDE SETZEN
AUF SONNENENERGIE

Armut ist kein Randthema – sie 
betrifft viele Menschen mitten 

unter uns. In der Steiermark ist je-
de:r Achte armutsgefährdet, rund 
31.000 Kinder und Jugendliche sind 
akut betroffen. Viele Familien ste-
hen täglich vor der Frage, ob das 
Geld für Miete, Heizung oder Essen 
reicht.

Die Caritas Haussammlung 2026 
setzt genau hier an. Zwischen 1. 
März und 31. Mai 2026 sind Haus-
sammler:innen in den Pfarren 
unterwegs, um Spenden für Men-
schen in Not zu sammeln. Seit 75 
Jahren ist die Haussammlung ein 
unverzichtbarer Pfeiler der Hilfe in 
der Steiermark – getragen von per-
sönlicher Begegnung und Solidari-
tät.

Ihre Spende ermöglicht konkrete 
Hilfe, zum Beispiel:

Caritas
Wir helfen.

Wir helfen.

   
 

 

  
 

 

 
 

• Lernhilfe und eine gesunde Jause 
für Kinder und Jugendliche in den 
Lerncafés
• Unterstützung für Familien und 
Einzelpersonen beim Einkauf von 
Lebensmitteln
• Beratung und Begleitung bei 
Schulden, drohender Delogierung 
oder akuten Krisen

Die Caritas hilft rasch, unbürokra-
tisch und menschlich – und lässt 
niemanden allein.

Helfen auch Sie mit: als Haussamm-
ler:in oder mit Ihrer Spende.
Ein herzliches Vergelt’s Gott allen, 
die diese wichtige Aktion möglich 
machen!
Spendenkonto:
IBAN AT08 2081 5000 0169 1187
Verwendungszweck:
Haussammlung 2026
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VERWALTUNG UND NEWS

Die Pfarrkanzleien sind wichti-
ge Anlaufstellen im Seelsorge-

raum Südoststeirisches Hügelland. 
Sie sorgen für eine gute Erreichbar-
keit und unterstützen das pasto-
rale Leben in unseren Pfarren. Für 
viele Menschen sind sie der erste 
Kontaktpunkt mit Kirche vor Ort.

PFARRKANZLEIEN ALS ZENTRALE SERVICESTELLEN

Haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in den 
Pfarrkanzleien bemühen sich, Ihre 
Anliegen freundlich und kompe-
tent entgegenzunehmen, zu koor-
dinieren und sorgfältig zu bearbei-
ten. Dazu zählen die Aufnahme von 
Messintentionen, Terminvereinba-
rungen für kirchliche Feiern sowie 
die Verwaltung von Matriken und 
Pfarrarchiven. Auch in Friedhofs-
angelegenheiten stehen die Pfarr-
kanzleien als erste Anlaufstellen 
zur Verfügung. Zudem erhalten In-
teressierte hier erste Auskünfte zu 
Sakramenten, seelsorglichen An-
geboten und Veranstaltungen oder 
werden an die jeweils zuständigen 
Stellen weitergeleitet.

Da nicht durchgehende Kanzleizei-
ten in den Pfarren möglich sind, ist 
die Zusammenarbeit im Seelsor-
geraum besonders wichtig. Abge-
stimmte Kanzleizeiten, telefonische 

Erreichbarkeit und der Kontakt per 
E-Mail helfen, Anfragen zeitnah zu 
bearbeiten. Aktuelle Informationen 
zu den Öffnungszeiten werden im 
Pfarrblatt, auf der Homepage auf 
den Verlautbarungen bekanntge-
geben.

Barrierefreie Zugänge zu den Pfarr-
kanzleien ermöglichen auch Men-
schen mit körperlichen Einschrän-
kungen, älteren Personen und 
Familien mit Kinderwagen einen 
unkomplizierten Zugang und zei-
gen, dass Kirche für alle offen ist.

So stärken die Pfarrkanzleien die 
Zusammenarbeit im Seelsorge-
raum und tragen dazu bei, dass 
kirchliches Leben über Pfarrgren-
zen hinweg gut vernetzt und er-
reichbar bleibt.

Margarete Klobassa
Handlungsbevollmächtigte

für Verwaltung
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v.l.n.r. Maria Kaufmann, Andrea Kölli, Christine Marbler, Robert Lampl, Gabriele Wagnes, Lydia Trummer,
Michaela Kern, Barbara Fruhmann, Margarete Klobassa
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KINDERSEITE

Liebe Kinder!

Ihr könnt dieses Bild auch gerne nach eurer Fantasie ausmalen.

Viel Spaß dabei!
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IHR KIRCHENBEITRAG WIRKT!
„Kirchenbeitrag ermöglicht Lebendigkeit.“– Weihbischof Johannes Freitag

Seit 2024 besteht die Möglichkeit, 50 % des eigenen Kirchenbeitrags einem der neun 
Wirkungsbereiche der Kirche zu widmen. Einer dieser Bereiche ist die PfarrKirche. (Nähe-
res siehe QR-Code.) 

Ein konkretes Beispiel aus unserem Seelsorgeraum

In unserem Seelsorgeraum hat 
diese Zweckwidmung bereits 

sichtbare Früchte getragen.

In der Pfarre Gnas konnte – dank 
dieser zweckgebundenen Beiträge 
– das neue Projekt „PFARR-TREFF“ 
unterstützt werden.  

Die Initiative entstand aus dem 
Wunsch, besonders für alleinle-
bende Menschen einen offenen 
Begegnungsort zu schaffen, wo sie 
einfach alleine hingehen können.  

Natürlich sind alle herzlich will-
kommen, die gerne in Gesellschaft 

Zeit verbringen möchten. Ein Ort, 
an dem Gespräche, Gemeinschaft 
und ein Gefühl von Miteinander 
Platz haben. 
 
Bereits beim ersten Treffen zeigte 
sich eine große Resonanz: Bei Kaf-
fee entwickelten sich lebendige Ge-
spräche, neue Kontakte wurden ge-
knüpft und viele vertrauten auf die 
Freude am gemeinsamen Tun. Ob 
Schnapsen, Gesellschaftsspiele, 
Bücher anschauen oder kreati-
ves Malen – die Teilnehmenden 
wählten frei, was ihnen gut tat. 

v.l.n.r. Julia Grandl, Gerti Niederl, Juliane Niederl, Agnes Trummer,
Ursi Kaufmann, Maria Schadler, Hilde Gießauf

Der besondere Wert des Pfarr-
Treffs liegt in seiner Offenheit, 
die gemeinsame Zeit je nach den 
eigenen Wünschen und Bedürf-
nissen zu gestalten.  

Dem ehrenamtlichen Team rund 
um Hilde Gießauf ist es wichtig, 
monatlich einen Raum der Begeg-
nung und des Wohlfühlens anzu-
bieten. 

PFARRTREFF GNAS
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TERMINE

Erstkommunion
25. April 10:00 Uhr
30. Mai 10:00 Uhr in St. Peter
30 Mai 09:30 Uhr
31. Mai 10:00 Uhr
09. Mai 10:00 Uhr
14. Mai 10:00 Uhr
30. Mai 10:00 Uhr
25. April 10:00 Uhr
26. April 10.00 Uhr
18. April 10:00 Uhr

Pfarre
Bad Gleichenberg	
Bierbaum
Gnas
Jagerberg
Kirchbach
Mettersdorf
St. Peter/O.
St. Stefan/R.
Trautmannsdorf
Wolfsberg

Firmung
09. Mai 10:00 Uhr
13. Juni 10:00 Uhr in St. Peter
01. Mai 10:00 Uhr
25. April 10:00 Uhr
11. April 10:00 Uhr
02. Mai 10:30 Uhr
13. Juni 10:00 Uhr
11. April 14:00 Uhr
gemeinsam in Bad Gleichenberg
09. Mai 10:00 Uhr

ERSTKOMMUNION & FIRMUNG

 

Pfarre	 Taufen	 Erst‐
kommunion	 Firmung	 Trauungen	 Begräbnisse	 Austritte	 Wieder‐

eintritte	
Bad Gleichenberg 9 28 0 2 39 28 0 
Bierbaum 15 3 0 1 7 3 1 
Gnas 40 50 61 8 66 37 1 
Jagerberg 6 10 15 2 15 8 0 
Kirchbach 12 27 29 0 36 25 4 
Mettersdorf 9 15 7 1 13 8 0 
St. Peter/O. 11 24 25 5 27 14 5 
St. Stefan/R. 27 36 32 3 33 20 2 
Trautmannsdorf 7 11 9 1 27 13 0 
Wolfsberg 34 26 22 3 29 15 3 

gesamt	 170	 230	 200	 26	 292	 171	 16	
 

JAHRESSTATISTIK
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KARWOCHE UND OSTERN
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Pfarre Palmsonntag, 29.03 Karsamstag 04.04 Ostersonntag 05.04 Ostermontag 06.04 

Bad Gleichenberg 

10:00 Wortgottes-
feier mit Segnung der 
Palmzweige Haupt-
platz 

07:30 Uhr Feuerseg-
nung Kirchhof 

10:00 Uhr Hl. Messe 09:30 Uhr Emmaus-
gang vom Kirchplatz 
10:00 Uhr Hl. Messe 
Hödlkreuz 

Bierbaum 

10:00 Uhr Segnung 
Palmzweige Mari-
ensäule, anschl. Hl. 
Messe 

07:10 Uhr Feuerseg-
nung Kirchplatz 
14:00 Uhr Gebets-
stunde am Hl. Grab 
18:00 Uhr Auferste-
hungsfeier 

10:00 Uhr Hl. Messe 10:00 Uhr Hl. Messe 

Gnas 
08:00 & 09:15 Uhr 
Hl. Messe 

05:00-17:00 Uhr An-
betungsstunden 
07:00 Feuersegnung 

05:00 Uhr Auferste-
hungsfeier 
09:30 Uhr Hochamt 

09:00 Hl. Messe 

Jagerberg 

08:30 Uhr Palmweihe 
beim GH Haiden, 
anschl. Hl. Messe 
Pfarrkirche 

19:30 Uhr Feier der 
Osternacht 

06:30 Uhr Frühmesse 
08:00 Uhr Hochamt 
mit Prozession 

08:00 Uhr Hl. Messe 
10:00 Uhr Pilgerwan-
derung am Johannes-
weg 

Kirchbach 

09:45 Uhr Segnung 
Palmzweige Gemein-
deamt, anschl. 
Hl. Messe Pfarrkirche 

07:30 Uhr Feuerseg-
nung Kirchhof 
08:00 – 15:00 Anbe-
tungsstunden 
20:00 Uhr Oster-
nachtsfeier 

09:30 Uhr Prozession 
10:00 Uhr Hl. Messe 

09:30 Uhr Emmaus-
gang nach St. Anna 
10:00 Uhr Hl. Messe 
St. Annakirche 

Mettersdorf 

09:15 Uhr Segnung 
Palmzweige beim 
P�legeheim, anschl.  
Hl. Messe Pfarrkirche 

19:00 Uhr Auferste-
hungsfeier 

09:00 Uhr Hochamt 
mit Prozession 

08:30 Uhr Hl. Messe 

St. Peter/O. 

08:15 Uhr Segnung 
Palmzweige Schulhof, 
anschl. Hl. Messe 
Pfarrkirche 

06:45 Uhr Feuerseg-
nung Kirchplatz 
10:00 Uhr Gebets-
stunde 
20:00 Uhr Auferste-
hungsfeier 

08:30 Uhr Hl. Messe 
mit Prozession 

05:00 Uhr Emmaus-
gang Kalvarienberg 
08:30 Uhr Hl. Messe 
 

St. Stefan/R. 

09:30 Uhr Segnung 
Palmzweige 

07:45 Feuersegnung 
Kirchhof 
12:00 Uhr stille An-
betung 
19:30 Uhr Oster-
nachtsfeier 

10:00 Uhr Hl. Messe 10:00 Uhr Hl. Messe 
10:15 Uhr Hl. Messe 
in Trössengraben 

Trautmannsdorf 
08:30 Uhr Hl. Messe 
mit Segnung Palm-
zweige 

07:00 Uhr Feuerseg-
nung 

08:30 Uhr Hl. Messe 08:30 Uhr Hl. Messe 

Wolfsberg 

09:50 Uhr Segnung 
Palmzweige Kirchhof 
10:00 Uhr Hl. Messe 

07:00 Uhr Feuerseg-
nung Kirchplatz 
ab 07:00 Uhr Anbe-
tungsstunden 
19:30 Uhr Feier der 
Osternacht und Pro-
zession 

09:00 Uhr Hochamt 
anschl. Ostereiersu-
chen 

10:00 Uhr Hl. Messe 

 



16

BLITZLICHTER

Adventweg Bierbaum

Sternsingergottesdienst Wolfsberg

Mette Kirchbach

Glaubensabend Jagerberg

Chrysostomus Chor St Peter

Pfarre Gleichenberg

Krippenspiel Mettersdorf

BLITZLICHTER AUS DEM SEELSORGERAUM
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Pfarre Trautmannsdorf


